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Die Zeit, die Zeit

Zufrieden mit
dem Leben?
Von Bernd Mönkebüscher

Meine Kalenderführung ist her-
kömmlich: ein dünnes Mäpp-
chen, in dem
ich hand-
schriftlich Ter-
mine notiere.
Manchmal
kann ich es
dann selbst
nicht mehr le-
sen oder der
Platz wird eng,
wenn ich einen
Termin streiche und Platz für ei-
nen neuen brauche.
Dennoch mag ich das Blättern
im Kalender und die dadurch
gewonnene Übersicht. Ich sehe
das Dünnerwerden der einen
Hälfte und das Dickerwerden
der anderen, ich sehe die fort-
laufende Zeit.
Und in dieser Woche sehe ich
die Halbzeit von 2013; beide
Seiten sind gleich dick: die ver-
gangenen Tage und die kom-
menden. Die Sommerferien ma-
chen für viele diese Halbjahres-
zäsur deutlich: Freie Tage lassen
nachdenklich werden, Rück-
schau halten und neue Pläne
schmieden.
Es ist gut, dass es immer wieder
Erinnerungen gibt an die Ver-
gänglichkeit der Zeit; es ist gut,
wenn es Dinge gibt, die uns
aufmerksam machen und fra-
gen lassen: Lebst du selbst so,
dass du damit zufrieden bist?
Hast du deinen Kalender selbst
in der Hand oder lässt du ihn
planen und gibst Zeit ab?
Den Kalender kann ich in die
Hand nehmen, meine Zeit nicht.
Sie liegt nicht in meiner Hand.
Ich wünsche uns allen die feste
Zuversicht, an jemanden glau-
ben zu können, in dessen Hän-
den unsere Zeit liegt.

Pfarrer Bernd Mönkebüscher ist
Leiter des Pastoralverbundes
Hamm-Mitte-Osten.

„Barrierefreiheit
früher angehen“

Hans-Jürgen Niemann rät Senioren, zu handeln
HAMM � Laut einer Studie im
Auftrag des Aktionsbündnis-
ses „Wohnen 65plus“ fehlen
bis zum Jahr 2035 in Deutsch-
land etwa 2,5 Millionen alten-
gerechte Wohnungen. Das
Bündnis warnt zudem vor ei-
nem drohenden „Wohn-Ab-
stieg“, da die Wohnkosten
weiter steigen, die Einkom-
men (Renten) aber sinken
werden. Über die Situation
auf dem Hammer Wohnungs-
markt sprach WA-Redakteur
Detlef Burrichter mit Hans-
Jürgen Niemann, Leiter des
Wohnungsamtes Hamm und
Vorsitzender der Fachkom-
mission „Wohnungswesen“
des Deutschen Städtetags .

Wie ist die Stadt Hamm auf
den demografischen Wandel
seiner Einwohner einge-
stellt?

Niemann: Hamm gehört zu
den wenigen Städten in Nord-
rhein-Westfalen und auf Bun-
desebene, die sich mit dem
Problem der Wohnungsver-
sorgung von Menschen, die
in ihrer Mobilität einge-
schränkt sind oder die ein-
kommensschwach sind, seit
1997 mit Einführung einer
Wohnberatungsstelle inten-
siv beschäftigen. Der Bedarf
lässt sich nicht seriös berech-
nen. Die Nachfrage unterliegt
beinahe täglichen Schwan-
kungen.

Gibt es für den aktuellen Be-
darf in Hamm genügend al-
tengerechte Wohnungen?

Niemann: Zurzeit haben wir
672 Haushalte mit Senioren,
die in ihrer Mobilität oft so
stark eingeschränkt sind,
dass sie in ihren Wohnungen
– meistens im Geschosswoh-
nungsbau – nicht mehr zu-
recht kommen. Leider kom-
men die Betroffenen meis-
tens erst dann zu uns, wenn
die Einschränkung schon
fortgeschritten ist. Uns wäre
es natürlich lieber, wenn die
Menschen schon dann mit
dem Wunsch nach Vermitt-
lung in eine barrierefreie
Wohnung zu uns kämen,
wenn sie noch fit sind. So
lässt sich die Belegung steu-
ern, um auch die Entwick-
lung von Selbsthilfepotenzia-

len zu ermöglichen. In
Hamm haben wir seit 1999
bis heute 789 barrierefreie
Seniorenwohnungen mit Ge-
meinschaftsräumen und im
Regelfall auch mit nieder-
schwelligen Betreuungsange-
boten gefördert. Das sind
Quartiere, in denen sich die
Leute sicher und wohl fühlen
können. Durch gute Koopera-
tionen mit den hiesigen Kran-
kenhäusern und einigen
Reha-Kliniken gelingt es
auch, akute Dringlichkeits-
fälle kurzfristig zu versorgen.

Gibt es eine mittelfristige
oder langfristige Bedarfs-
prognose für Hamm?

Niemann: Auf viele Senioren
kommen harte Zeiten zu. Es
wird nicht nur einen starken
Anstieg der Bevölkerungs-
gruppe 65plus geben; so wer-
den auch viele Personen, die
demnächst ins Rentenalter
kommen, kleinere Renten
haben als viele derzeitige
Rentnerhaushalte. Das Pro-
blem der Altersarmut wird
eine neue Dimension anneh-
men. Zudem denken viele
nicht daran, dass im Todesfall
des Ehemannes die Witwe in
der Regel nur noch 55 bis 60
Prozent der Rente zur Verfü-
gung stehen bei steigenden
Fixkosten für Miete und Le-
benshaltungskosten. Wir
werden das Problem der an-
gemessenen Wohnraumver-
sorgung nicht allein über
Neubau regeln. Die Woh-
nungswirtschaft und die vie-
len privaten Hausbesitzer
sind gefordert, ihre Immobi-
lien rechtzeitig altersgerecht
umzubauen. Ich wünsche
mir eine wesentlich höhere
Bereitschaft dazu.

Gibt die Stadt Hamm Impul-
se an die Wohnungswirt-
schaft oder Private, in barrie-
refreie Wohnungen zu inves-
tieren?

Niemann: Wir betreiben eine
sehr offensive Informations-
politik. Mit durchschnittlich
50 Veranstaltungen pro Jahr
informieren wir Betroffene
über alle Möglichkeiten von
der baulichen Umsetzung bis
hin zu Finanzierungsfragen
und Fördermöglichkeiten.
Viele Private wissen gar
nicht, dass es auch interes-
sante Förderprogramme des
Landes gibt. In allen Fällen
bieten wir nach Terminab-
sprache auch individuelle Be-
ratung vor Ort an: Wir fahren
zu den Betroffenen und infor-
mieren sie auf Wunsch in ih-
ren eigenen vier Wänden. Ein
Anruf genügt und wir kom-
men raus. Auf dieser Basis ha-
ben wir von 2008 bis 2012 im
Durchschnitt 170 bis 180 Fäl-
le pro Jahr gelöst – sowohl
bauliche Maßnahmen als
auch Hilfsmittelversorgung.

Weitere Auskünfte:
Telefon 17-81 01 und 17-81 05

Hans-Jürgen Niemann leitet das
Wohnungsamt. � Foto: Mroß

Polizei greift
Verwirrten auf

HAMM � Die Bundespolizei
hat am Mittwoch gegen 9 Uhr
einen 48-jährigen Mann aus
Welver im Hauptbahnhof
aufgegriffen. Er machte ei-
nen geistig verwirrten Ein-
druck und konnte weder An-
gaben zum Reiseziel noch zu
seiner Herkunft machen.
Zum Eigenschutz wurde er in
ein Hospital eingewiesen, bis
die Ermittlungen ergaben,
dass in Soest eine Vermissten-
anzeige vorlag.

te Objekt mit einem falschen Foto
versehen: So sieht das neue Gustav-
Adolf-Haus an der Hammer Straße
wirklich aus: Besichtigt werden
kann es am Sonntag, 30. Juni, von
10 bis 12 Uhr. Bauherrin ist die Ei-
gentümergemeinschaft Ludgeri
GbR. Die Entwurfsverfasser sind die
Architekten Heinz-Rainer Eichhorst
und Matthias Schade. � Foto: pr

Beim Tag der Architektur werden an
diesem Wochenende vier Objekte in
Hamm vorgestellt - die Musikschu-
le, der Neubau an der Pommern-
schleife 23 und die Mensa des Gali-
lei-Gymnasiums sind dabei. Leider
hat die Sonderthemen-Redaktion
bei den Sonderseiten zum Thema
ausgerechnet bei einem Luftbild
den Überblick verloren und das vier-

Tag der Architektur

Bildergalerie
zum Thema auf

www.wa.de@

Das Richtfest der Reha Band Hamm wurde wegen des strömenden Regens gestern ins Gebäudeinnere verlegt. Geschäftsführer Wilhelm Hinkelmann (links) ließ es sich nicht
nehmen, unter den Augen von Zimmermann Stefan Telges und von OB Thomas Hunsteger-Petermann einen Nagel einzuschlagen. � Fotos: Mroß

Therapie und Entspannung
Rehabilitationszentrum der Reha Bad Hamm feiert Richtfest / Neue Angebote geplant
HAMM � „Hier hinauf bin ich ge-
stiegen...“, dem Richtspruch für
das neue Rehabilitationszen-
trum der Reha Bad Hamm von
Zimmermann Stefan Telges ha-
ben sicher nicht nur die Hand-
werker entgegengefiebert. „Hi-
nauf“ ging‘s allerdings nur sinn-
bildlich, denn wegen des strö-
menden Regens wurde das
Richtfest auf dem Gelände des
ehemaligen Jahn-Freibades ins
Innere des Gebäudes verlegt.

In seiner Begrüßung dankte
Wilhelm Hinkelmann, Ge-
schäftsführer der Reha Bad
Hamm, allen Mitarbeitern,
Architektin Katharina Kulla
sowie dem Oberbürgermeis-
ter und dem Rat der Stadt für

die Ermöglichung des Bau-
vorhabens.

OB Thomas Hunsteger-Pe-
termann warb dann in seiner
Begrüßung einmal mehr für
den Standort Hamm: „Einen
besseren könnt ihr nicht fin-
den.“ Darüber hinaus ver-
sprach er, sich nach der Fer-
tigstellung des Gebäudes
auch für die Erneuerung der
anliegenden Arthur-Dewitz-
Straße einzusetzen.

Seit 2003 ist die ambulante
Rehabilitation der Reha Bad
Hamm auf 2225 Quadratme-
tern im Maximare unterge-
bracht. Kernbereich ist die
ganztägige Rehabilitation in
den Fachrichtungen Orthopä-
die, Kardiologie und Neurolo-

gie. Jährlich werden etwa
2000 Patienten aus Hamm
und Umgebung versorgt.

Seitdem sind die Patienten-
zahlen ständig gestiegen und
die Reha Bad Hamm an die
Grenzen ihrer Kapazitäten an
gelangt. Daher wurde der
Neubau beschlossen (unsere
Zeitung berichtete). Im neu-
en Gebäude steht ab dem ge-
planten Umzug im Frühjahr
2014 nicht nur die doppelte
Fläche von 4600 Quadratme-
tern zur Verfügung. Zusätz-
lich zum bestehenden Ange-
bot wird in einem komplet-
ten Flügel im Obergeschoss
eine Praxis mit den neuen
Fachrichtungen Hämatologie
und Onkologie unterge-

bracht. Darüber hinaus ent-
stehen im neuen Gebäude
großzügige Räume für Thera-
pie und Entspannung. Der
Standort wurde bewusste ge-
wählt wegen der guten Er-
reichbarkeit und der ruhigen
Lage in direkter Nähe des Ka-
nals und des Kurparks. Für
die Zukunft sind außerdem
neue Angebote geplant: Be-
triebliches Gesundheitsma-
nagement, Fitness-Checks
und Rehasport. Auch ein wei-
terer Ausbau ist bereits be-
rücksichtigt. Die Kosten sol-
len 13,2 Millionen Euro betra-
gen. „Und diese Summe wird
auch nicht überschritten“,
versprach Reha-Chef Hinkel-
mann zum Richtfest. � wnd

„Unternehmen demontieren duale Ausbildung“
DGB kann Klagen über mangelndes Interesse Jugendlicher nicht nachvollziehen

HAMM � Der DGB und seine
Gewerkschaften in Hamm be-
obachten die derzeitigen Ent-
wicklungen auf dem Ausbil-
dungsmarkt mit wachsender
Unruhe: 1565 Jugendliche
haben bisher Interesse an der
dualen Ausbildung gezeigt.
Dem stehen aber leider nur
714 gemeldete Ausbildungs-
stellen durch die Unterneh-
men gegenüber. Demnach
gibt es rechnerisch nur 0,46
Stellen je Bewerber. „Beson-

ders dramatisch ist, dass es
bisher im Vergleich zum Jahr
2012 sogar einen Rückgang
um 49 Ausbildungsstellen
gibt. Damit können rechne-
risch zwei Schulklassen in
Hamm nicht mehr mit Aus-
bildungsplätzen versorgt
werden“, kritisiert der Vorsit-
zende des DGB Hamm, Rai-
ner Saßmannshausen.

Für die DGB-Gewerkschaf-
ten sei es besonders enttäu-
schend, dass im vergangenen

Jahr alle Akteure zugesagt
hätten, im Jahr des doppelten
Abiturjahrgangs noch „eine
Schüppe draufzulegen“ und
mehr Ausbildungsplätze zur
Verfügung zu stellen.

„Für mich ist das Klagen der
Unternehmen über das man-
gelnde Interesse junger Leute
an dualer Ausbildung nicht
nachvollziehbar. Das Interes-
se der jungen Menschen ist
wohl vorhanden; aber die Un-
ternehmen demontieren die

duale Ausbildung durch ihre
mangelnde Ausbildungsbe-
reitschaft selbst“, so Saß-
mannshausen.

„Noch bestehen Chancen,
den Trend zu ändern, Ver-
sprechen einzuhalten und
für duale Ausbildung als gesi-
cherten Weg in die Zukunft
für die jungen Menschen zu
werben. So viele Schulabgän-
ger wie in diesem Jahr wird es
in Zukunft definitiv nicht
mehr geben“. � WA

Ein Herz für den Kaffee als Kunst
Gian-Luca Vecci ist einer von nur acht Barista-Trainern in ganz Deutschland

HAMM � Gian-Luca Vecci ist
einer von acht Barista-Trai-
nern in ganz Deutschland.
Geboren wurde er 1967 im
italienischen Turin, studierte
zunächst am italienischen
Privatinstitut „La Stampa“
Kommunikation und Marke-
ting. Aber schon da schlug
das Herz des Baristas in ihm,
so dass er den Kurs seiner be-
ruflichen Laufbahn konse-
quent änderte.

Der Italiener arbeitete be-
reits für den Kaffeeröster La-
vazza und nahm erfolgreich
an zwei Meisterschaften für
Baristas teil; er absolvierte
Meisterkurse in der Schweiz
und Österreich und hat nun
auch die Berufsbezeichnung
des autorisierten SCAE (euro-
päische Organisation für Ba-
rista) als Barista-Trainer. Au-
ßerdem arbeitet er auf Mes-
sen für namenhafte deutsche
Kaffeeröster.

Barista ist eine Berufsbe-
zeichnung für jemanden, der
Getränke auf der Basis von
Espresso fachgerecht zuberei-
tet und serviert. Außerdem
beherrscht er die sogenannte
„Latte Art“ – die Milch-Kunst:
Beim Eingießen der aufge-
schäumten Milch in den Es-
presso, durch den der Cap-
puccino entsteht, lässt er ein
kleines Gemälde entstehen.

Seine erste Kaffeeschule
hatte Vecci in Bad Salzuflen.
Da er aber in Hamm lebt, be-
schloss er, diese Schule hier-
her zu verlagern. Seit Dezem-
ber 2012 befindet sich seine
Kaffeeschule im „Institut
Maestro“ in Bockum-Hövel.
Hier kann er nun seine Hin-
gabe für Kaffee in vollen Zü-
gen ausleben.

„Ich habe das Glück, meine
Leidenschaft als Beruf ver-
wirklichen können und
möchte diese somit unter die

Leute bringen“, sagt Vecci. In
einem Kursus vermittelt er al-
les Wissenswerte zu Kaffee-

sorten, Kaffeeröstung, die Be-
dienung und Wartung der Es-
presso-Maschinen sowie das
Aufschäumen von Milch –
theoretisch und praktisch.

Um einen Kursus, der rund
vier Stunden dauert, so ange-
nehm wie möglich zu gestal-
ten, wird man währenddes-
sen mit ausreichend Kaffee
sowie süßen und herzhaften
Speisen versorgt. Die Anzahl
der Teilnehmer ist auf vier bis
sechs Personen begrenzt, da-
mit man ausreichend Zeit
hat, um auftretende Fragen
zu beantworten und jedem
Einzelnen optimal gerecht zu
werden.

Am Ende des Seminars er-
hält jeder Teilnehmer ein Zer-
tifikat. An der nächsten Meis-
terschaft, die in Berlin statt-
findet, wird Gian-Luca Vecci
im kommenden September
teilnehmen – das ist Ehrensa-
che. � lib

Gian-Luca Vecci beherrscht die
„Latte Art“. � Foto: pr


